
 

 

 

 
 

Selbstverpflichtung der Leuphana Universität 2020 zu den 
Forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der DFG 

 
Die Leuphana Universität verpflichtet sich in allen strukturellen und personenbezogenen Entscheidungen zur 
Umsetzung der forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der DFG. Daher werden die ihnen zugrunde-
liegenden Kriterien Durchgängigkeit, Transparenz, Wettbewerbsfähigkeit, Zukunftsorientierung und Kompe-
tenz‘ aufgegriffen und in die Gleichstellungsziele der Leuphana Universität Lüneburg integriert.  
 
Diese werden im Folgenden für die interne Umsetzung beschrieben:  
 
Eine gezielte Förderung von Wissenschaftlerinnen zur Steigerung des Anteils von Frauen in Professuren, 
leitenden Positionen und Gremien: Langfristiges Ziel gleichstellungsorientierter akademischer Personalent-
wicklung ist eine deutliche Erhöhung des Anteils von Professorinnen in den Fachgebieten, Führungspositio-
nen, Gremien, Professuren und tenure-track-Verfahren, in denen sie stark unterrepräsentiert sind. Hand-
lungsbedarfe werden über ein universitätsweites Gender-Controlling und Daten-Monitoring ermittelt. 
Gleichstellungsziele und Maßnahmen zur Herstellung von Chancengleichheit sind im universitätsweiten 
Gleichstellungszukunftskonzept sowie in den Positionspapieren zu Gleichstellung und Diversität der Fakultä-
ten (den dezentralen Gleichstellungsplänen) sowie den Zielvereinbarungen mit dem Land Niedersachsen fest-
gehalten. Sie werden mit Instrumenten des Qualitätsmanagements in Qualitätszirkeln sowie in Qualitätsma-
nagementgesprächen zu Gleichstellung unter Einbeziehung diversitätsorientierter Fragestellungen alle zwei 
Jahre überprüft und weitereinwickelt. Die Universität erarbeitet ein Diversitätskonzept.  
 
Eine konsequente Weiterentwicklung der akademischen Personalentwicklung zur Förderung von Wissen-
schaftlerinnen in der wissenschaftlichen Qualifizierung und Mitarbeiterinnen im Wissenschaftsmanage-
ment: Für erfolgreiche Karrierewege ist neben fachlicher Exzellenz die Entwicklung überfachlicher Fähigkei-
ten, bspw. für ein aktives Netzwerken, der Leitung von Gremien, der Arbeit in inter- und transdisziplinären 
Teams oder in großen Verbundforschungsvorhaben, bedeutend. Die Angebote der gleichstellungsorientierten 
akademischen Personalentwicklung, die speziell Nachwuchswissenschaftlerinnen in der Promotionsend-
phase, Postdoktorandinnen und Juniorprofessorinnen sowie (Nachwuchs-)Wissenschaftlerinnen im For-
schungs- und Wissenschaftsmanagement adressieren, sind kontinuierlich weiterzuentwickeln.  
 
Eine Förderung und Umsetzung familienfreundlicher Hochschulstrukturen und Kulturen: Attraktive Hoch-
schulkulturen sind für die Gewinnung von Studierenden, (Nachwuchs-)Wissenschaftler*innen sowie Mitar-
beiter*innen in Technik und Verwaltung bedeutend. Eine wichtige Voraussetzung für eine gute Hochschulkul-
tur, die bspw. hervorragende Forschung, ein kollegiales Miteinander und Vereinbarkeiten von wissenschaftli-
cher Tätigkeit mit Familie ermöglicht, sind entsprechende Hochschulstrukturen. Die Universität reflektiert 
ständig ihre Haltung zu Machtstrukturen und Machtmissbrauch. Die Bedingungen und damit die Strukturen 
für Lehre, Forschung und wissenschaftliche Qualifizierung im Sinne einer geschlechter-, diversitätsgerechten 
und familienfreundlichen Hochschulkultur sind diesbezüglich weiter auszugestalten und zu fördern. Hierzu 
gehören Maßnahmen zur Herstellung von Vereinbarkeit von Studium/ Beruf mit familiären Tätigkeiten, die 
Förderung einer geschlechtergerechten, antidiskriminierenden und familienfreundlichen Personalpolitik so-
wie hochschulübergreifende Vernetzungsaktivitäten im Bereich Dual Care 
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Die Integration von geschlechter- und diversitätsbezogenen Themen in Lehre und Forschung: Chancen-
gleichheit und Geschlechtergerechtigkeit werden in der Gleichstellungsarbeit mit dem Prinzip des Integrati-
ven Gendering und Diversity aufgegriffen. Der Gleichstellungsauftrag, die Förderung von Gender- und Diver-
sitätskompetenzen und die Forschung in diesen Themenbereichen werden in Forschung und Lehre quer-
schnittsorientiert und integrativ etabliert. In Qualitätssicherungsprozessen werden Erfolge und Optimie-
rungsbedarfe ermittelt und bearbeitet.  
 
Die Universität erneuert ihre bereits 2013 verabschiedete Selbstverpflichtung zur Orientierung an den For-
schungsorientierten Gleichstellungsstandards gemäß den Beschlüssen der Mitgliederversammlung der DFG 
am 05. Juli 2017. 
 


